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Das Filtrat versetzt man mit unterchlorigsaurem Natron, vermischt
und lässt bedeckt 24 Stunden stehen, wodurch das Mangan als Oxyd¬
hydrat gefällt wird. Dieses kann man mit Eisendoppelsalz und Chamä¬
leon bestimmen.

Aus dem Filtrate vom Manganoxydhydrat kann man den Kalk durch
Kleesäure fällen und mit Chamäleon bestimmen, aus dem Filtrate vom
kleesauren Kalk die Kittererde mit phoaphorsaurem Ammoniak fällen und
nach Gewicht bestimmen, oder man löst in Essigsäure, fallt mit essig¬
saurem Natron und Eisenalaun, filtrirt von phosphorsaurem Eisenoxyd ab,
wäscht aus, löst dieses in Salzsäure und reducirt mit Zink. Das Eisen
wird mit Chamäleon bestimmt und nach I, S. 218 berechnet.

Einundvierzigstes Kapitel.

A 1 a u n e r d e.

Die Alaunerde ist ein erdiges Gemenge von fein vertheiltem Schwe¬
felkies, Thon und Braunkohle.

Man pulverisirt die zu untersuchende Probe, trocknet sie im Wasser¬
bade oder im Sandbade bei HO 0 C, bringt die Substanz in ein weithal-
siges, mit gut schliessendem Stopfen versehenes Glas, aus welchem man
die einzelnen Proben abwägt.

1) Bestimmung des Schwefels.

Man vermischt 1 Grm. Alaunerde mit 5 bis 6 Grm. eines Gemenges
von gleichen Atomen reinen kohlensauren Kalis und Natrons (etwa
4 Thle. kohlensaures Kali und 3 Thle. kohlensaures Natron) und 1 Grm.
chlorsauren Kalis; dieses Gemenge erhitzt man in einem Platintiegel, bis
es mit merkbarem Zischen (Kohle) anfängt, zersetzt zu werden. Man ver¬
mindert das Feuer, bis dies vorüber ist, hebt den Deckel ab und giebt
in das schwärzliche Gemenge kleine Mengen chlorsaures Kali, bis die
Masse eine rothbraune Farbe angenommen hat. Die Masse schäumt et¬
was auf, spritzt aber nicht. Gegen Ende giebt man starkes Feuer, da¬
mit alles ruhig fliesse. Der Tiegel sammt Inhalt wird in heissem destil-
lirten Wasser gelöst, filtrirt und vollkommen ausgesüsst. Nun wird die
Bestimmung der Schwefelsäure durch gemessene Mengen Normal-Chlor-
bariumlösung (I, S. 90) vorgenommen, nachdem man das kohlensaure
Alkali eben mit reiner Salzsäure übersättigt hat. Es wird dann voll¬
ständig mit kohlensaurem Ammoniak gefällt, filtrirt und der kohlensaure
Baryt auf dem Filtrum mit Normalsalpetersäure (I, S. 71) bestimmt.

Die CC. Normal-Chlorbariumlösung, weniger die CC. Normal-
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Salpetersäure, mit 0,016 (='. 1000 Atom Schwefel) multiplicirt, gebenden
Schwefel in Grammen, der in 1 Grm. Alaunerde enthalten ist.

2) Eisenbestimmung.

Das Filtrum aus der vorigen Operation, welches das Eisenoxyd von
1 Grm. Alaunerde enthält, wird getrocknet, im Platintiegel zu Asche ver¬
brannt und dann im Tiegel in starker reiner Salzsäure das Eisenoxyd gelöst.
Das Eisenchlorid wird mit Zink (I, S. 157) behandelt und mit Chamä¬
leon gemessen, welches auf schwefelsaures Eisenoxydul-Ammoniak titrirt
ist (I, S. 160 und 161)

3) Thonerdebestimmung. Mit der Eisenbestimmung vereinigt.
Man fällt die salzsaure Eisenlösung aus der vorigen Operation zu¬

erst mit Ammoniak, wäscht aus, glüht und bestimmt das Gewicht von
Eisenoxyd und Thonerde zusammen. Nun löst man die geglühte Masse
in starker Salzsäure und bestimmt das Eisen allein mit Zink und Cha¬
mäleon und zieht das Eisenoxyd von dem Gesain mtgwicht ab, wodurch
man die Thonerde erhält. Oder man bestimmt die Thonerde allein, nach
C. Mohr: Man verwandelt das Eisenchlorid in concentrirter Lösung
durch Zusatz von Jodkalium in Oxydul, übersättigt dann mit Aetzkali
und Cyankaliumlösung, wodurch das Eisen in Blutlaugensalz übergeht.
Ammoniak fällt dann nur die Thonerde allein.

4) Die organischen Bestandteile.
Eine organische Analyse ist bei diesem Körper kaum indicirt. Es

genügt, wenn man die Summe der organischen Stoffe, die Braunkohle
sind, bis auf ein Procent genau weiss.

Man wäge einige Grammen Alaunerde ab, bringe sie in einen Platin¬
tiegel und erhitze, bis keine Flamme oder Rauch mehr zwischen dem
Deckel herausdringt. Nun lässt man einen sehr schwachen Strom Sauer¬
stoffgas durch die Spitze eines Löthrohrs, welches mit dem Mundende durch
eine Kautschukröhre mit dem Gasometer in Verbindung steht und mit
der Spitze durch ein Loch eines aufgesetzten Deckels von Eisenblech
geht, hineinströmen. Der Tiegel wird lebhaft glühend. Wenn es bei
äusserer Erhitzung und gelindem Sauerstoffstrom nicht stärker glüht, als
in der Flamme selbst, so ist die Verbrennung beendigt. Es wird sehr
wenig Sauerstoff verzehrt. Nach dem Erkalten bestimmt man den Ge¬
wichtsverlust. Derselbe ist jedoch zu gross, weil der Schwefel verbrannt
ist und an dessen Stelle weniger Sauerstoff getreten ist.

Den Schwefelgehalt kennt man aus der Analyse und ebenso den
Eisengehalt. Man berechnet, wie viel das vorhandene Eisen Sauerstoff
aufnimmt, um in Oxyd überzugehen; diesen zieht man vom Schwefel ab,
und den Rest zieht man vom Glühverlust im Sauerstoff ab. Der letzte
Rest giebt die organische Substanz.
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